
Roman Straube

© Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen | Fachbeitrag 5/2017 | 1

1) Jahresdurchschnitt; Basis: 2010 = 100
2) Veränderungsrate gegenüber 2015; Basis: Jahresdurchschnitts-

angaben am Arbeitsort - Berechnungsstand: Mai 2017 (VGR des
Bundes)

3) Veränderungsrate gegenüber 2015; Datenstand: 23. Mai 2017
4) preisbereinigte Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts gegen-

über 2015; Berechnungsstand: Februar 2017 (VGR des Bundes)

Abb. 1  Eckdaten der Wirtschaft Sachsens 2016 
in Prozent
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1) Die Ergebnisse der regionalen Gesamtrechnungen für die Jah-

re bis 2015 fußen auf dem Berechnungsstand August 2016 des
Statistischen Bundesamtes, die Daten für 2016 entsprechen dem
Berechnungsstand Februar 2017 (Bruttoinlandsprodukt, Brutto-
wertschöpfung) bzw. Mai 2017 (Erwerbstätige, Arbeitsvolumen, 
Arbeitnehmerentgelt, Bruttolöhne und -gehälter). Die unterschied-
lichen Berechnungsstände sind Folge der verschiedenen Berech-
nungsphasen (vgl. [1, 2]).

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung in Sachsen 2016
Vorbemerkungen

Die sächsische Wirtschaft ist im Jahr 2016 gegenüber dem 
Vorjahr nach dem derzeitigen Berechnungsstand – Februar
20171) – preisbereinigt überdurchschnittlich stark gewach-
sen. Das Bruttoinlandsprodukt lag um 2,7 Prozent (Deutsch-
land: 1,9 Prozent) über dem Vorjahresstand (vgl. Abb. 1), 
nachdem es bereits von 2014 zu 2015 um den gleichen Pro-
zentsatz zugenommen hatte (vgl. Abb. 2).
In jeweiligen Preisen erreichte das Bruttoinlandsprodukt am 
aktuellen Rand 2016 mit rund 118,5 Milliarden einen noch
nie realisierten Höchststand (vgl. Abb. 2). Die Wirtschafts-
leistung wurde von rund 2 037 400 Erwerbstätigen im Jah-
resdurchschnitt (Berechnungsstand Mai 2017) erbracht.1) Im
Vorjahresvergleich gab es hier einen Anstieg um 1,2 Prozent
(vgl. Abb. 1), nachdem die Zahl 2015 noch leicht um 0,2 Pro-
zent zurückgegangen war (vgl. Abb. 8). Eine höhere Erwerbs-
tätigenzahl hatte es in Sachsen nach 1991 noch nicht gege-
ben.
Die Jahresteuerungsrate lag im Jahresdurchschnitt 2016 bei
0,6 Prozent (vgl. Abb. 1). Damit beschleunigte sich die Teu-
erung im Vergleich zur Entwicklung 2015 zu 2014 auf das
Doppelte (vgl. Abb. 13). Signifikant gestiegen war der Ver-
braucherpreisindex zuletzt beispielsweise für „Bekleidungs-
stoffe“ um 7,1 Prozent, „Schmuck und Uhren“ um 5,0 Pro-
zent, „Post- und Kurierdienstleistungen“ um 4,9 Prozent so-
wie in der Hauptgruppe „Andere Waren und Dienstleistun-
gen“ um 2,4 Prozent (vgl. Abb. 14). Erheblich billiger wurde 
demgegenüber etwa wieder „Energie“ um 5,7 Prozent, da-
runter „Heizöl“ sogar um 15,7 Prozent.
Sowohl das Ex- als auch das Importniveau erreichten 2016
in Sachsen rückblickend bis 1991 den zweithöchsten Stand
nach den Rekordergebnissen 2015 (vgl. Abb. 12). Während
sich der Ausfuhrwert im Vorjahresvergleich um 4,0 Prozent
verringerte (vgl. Abb. 1), nahm der Einfuhrwert um 1,2 Pro-
zent ab.

Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung

Das Bruttoinlandsprodukt Sachsens übertraf das Vorjahres-
niveau 2016 preisbereinigt um 2,7 Prozent. Damit stieg die 
sächsische Wirtschaftsleistung bereits das dritte Jahr in Fol-
ge beachtlich an, nachdem es 2013 letztmals zu Stagnation
gekommen war (vgl. Abb. 2). Die aktuelle Wachstumsrate
übertraf sowohl die der alten Länder (ohne Berlin) in Höhe 
von 1,8 Prozent als auch die der neuen Länder (ohne Ber-
lin) und damit Deutschlands in Höhe von je 1,9 Prozent. Zu-
sammen mit Berlin verzeichnete Sachsen 2016 das höchste
Wirtschaftswachstum, im Saarland indes stagnierte die Ent-
wicklung.
Insgesamt betrug die Wirtschaftsleistung in Sachsen 2016
in jeweiligen Preisen knapp 118,5 Milliarden , d. h. so viel
wie nie zuvor und nominal 4,3 Prozent mehr als im Vorjahr 
(vgl. Abb. 2). Der Anteil Sachsens am Bruttoinlandsprodukt
Deutschlands lag – wie bisher erstmalig und einmalig 1996 
– bei 3,8 Prozent.–

Für 2017 erwartete die Bundesregierung in ihrer Jahrespro-
jektion zunächst eine jahresdurchschnittliche Erhöhung des
preisbereinigten Bruttoinlandsproduktes in Deutschland um
1,4 Prozent gegenüber 2016 [3], korrigierte die Erwartungen
in ihrer Frühjahrsprojektion aber noch leicht auf 1,5 Prozent
nach oben [4]. Getragen werde dieses Wachstum von der 
anhaltend guten Lage am Arbeitsmarkt und dem kräftigen
Beschäftigtenaufbau verbunden mit entsprechenden Lohn-
steigerungen, die sich bei gleichzeitig nur gemäßigtem An-
stieg der Verbraucherpreise überdurchschnittlich positiv in
den Konsumausgaben der inländischen privaten Haushalte
niederschlagen. Im April 2017 bestätigten die Konjunkturfor-
schungsinstitute in ihrer Gemeinschaftsdiagnose die andert-
halbprozentige Wachstumsprognose. [5]
Nach Berechnungen des Statistischen Bundesamtes war die
gesamtdeutsche Wirtschaftsleistung im ersten Quartal 2017
preis-, saison- und kalenderbereinigt um 0,6 Prozent höher 
als Ende 2016. [6] Damit hat der moderate Wachstumskurs
des vergangenen Jahres (plus 0,4 Prozent im Schlussquar-
tal 2016) an Dynamik gewonnen. Im Vergleich zum Vorjah-
resquartal wurde preis- und kalenderbereinigt sogar ein 1,7-
prozentiger Zuwachs ausgewiesen. Für Sachsen prognos-
tizierten die Konjunkturforscher des ifo Instituts, Niederlas-
sung Dresden, zum Jahreswechsel 2016/2017 für 2017 ei-
ne weitere Zunahme des preisbereinigten Bruttoinlandspro-
dukts um 1,4 Prozent. Während die Entwicklungsdynamik 
von der zuletzt stark gestiegenen internationalen Unsicher-
heit ein Stück weit gedämpft wird, kommen positive Impulse 
aus der Binnenwirtschaft, insbesondere von der anhaltend 
hohen Wohnungsbautätigkeit, der starken Konsumnachfra-
ge der Verbraucher sowie dem öffentlichen Dienstleistungs-
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_____
2) Den BIP-Wachstumsbeitrag (oder allgemein Veränderungsbeitrag

– denn er kann auch negativ sein) erhält man, indem die preisbe-
reinigte Veränderung der Bruttowertschöpfung eines Wirtschafts-
bereiches oder des Saldos aus Gütersteuern und Gütersubven-
tionen mit dem entsprechenden Anteil am Bruttoinlandsprodukt 
des Vorjahres (in jeweiligen Preisen) multipliziert wird.

bereich. [7] Zur Jahresmitte 2017 wurde die Prognose noch 
einmal deutlich auf 1,9 Prozent (für 2018: 2,0 Prozent) Wirt-
schaftswachstum angehoben. [8]

Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
Der Zuwachs des Bruttoinlandsproduktes in Sachsen wurde
2016 maßgeblich durch die Entwicklungen im Produzieren-
den Gewerbe bestimmt. Dies betraf zunächst das Produzie-
rende Gewerbe ohne Baugewerbe, wo sich der Beitrag zur 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 2016 (Wachstums- bzw.
Veränderungsbeitrag2)) auf 0,53 Prozentpunkte belief. Die
preisbereinigte Veränderungsrate der Bruttowertschöpfung
lag hier im Vergleich zu 2015 bei 2,4 Prozent, darunter im
Verarbeitenden Gewerbe bei 3,3 Prozent. Dessen Wachs-
tumsbeitrag zur sächsischen Wirtschaftsleistung 2016 be-
trug 0,61 Prozentpunkte.
Mit Ausnahme des Saarlandes, Schleswig-Holsteins sowie 
Hessens verzeichneten alle Bundesländer im Produzieren-
den Gewerbe ohne Baugewerbe 2016 gegenüber 2015 ein 
reales Wertschöpfungsplus, welches sich für Deutschland 
insgesamt auf 1,6 Prozent mittelte.

Industrie
Das Verarbeitende Gewerbe einschließlich Bergbau sowie 
Gewinnung von Steinen und Erden (Betriebe mit im Allge-
meinen 20 und mehr tätigen Personen) erbrachte 2016 ei-
nen Gesamtumsatz von 63,8 Milliarden . Gegenüber dem
Vorjahr entsprach das einem geringfügigen Zuwachs um 0,2
Prozent. Dabei verlief die Umsatzentwicklung mit dem Inland
um 1,2 Prozent positiv, die mit dem Ausland indes um minus
1,4 Prozent negativ. Das Verhältnis zwischen Inlands- und
Auslandsumsatz lag so zuletzt bei näherungsweise 2 zu 1.
Unter den industriellen Hauptgruppen ging von Seiten der

Investitionsgüter allein die Hälfte des Einflusses auf die Ge-
samtumsatzentwicklung aus, welche von plus 4,3 Prozent 
bei den Verbrauchsgütern bis zu minus 1,3 Prozent bei den 
Vorleistungsgütern (einschließlich Energie) variierte. Auf ge-
samtdeutscher Ebene fiel der relative Umsatzanstieg in der
Industrie 2016 gegenüber 2015 mit 0,6 Prozent höher als in 
Sachsen aus.
Die Exportquote in der sächsischen Industrie lag 2016 mit
37,0 Prozent infolge der rückläufigen Auslandsumsatzent-
wicklung wieder etwas unter ihrem Vorjahresstand in Höhe 
von 37,6 Prozent. Für Deutschland ergab sich aktuell ein ent-
sprechender Wert von 47,7 Prozent.
Zwei Drittel des Industrieumsatzes in Sachsen wurden 2016
von sechs Branchen erbracht, darunter allein gut ein Viertel
vom Bereich Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen mit rund 17,2 Milliarden (vgl. Abb. 3). Während die
Entwicklung hier binnen Jahresfrist um 4,2 Prozent, bei der 
Metallerzeugung und -bearbeitung um 1,9 Prozent und ins-
besondere bei der Herstellung von DV-Geräten, elektroni-
schen und optischen Erzeugnissen um 7,5 Prozent rückläu-
fig war, schritt sie bei der Herstellung von Nahrungs- und
Futtermitteln mit 1,2 Prozent sowie bei der Herstellung von 
Metallerzeugnissen mit 3,4 Prozent und vor allem im Maschi-
nenbau mit 6,3 Prozent Umsatzwachstum überdurchschnitt-
lich stark voran. Bei den Exportquoten reichte die Spanne in
den genannten Industriezweigen 2016 von 12,4 Prozent im
Bereich Herstellung von Nahrungs- und Futtermitteln bis hin
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Abb. 4  Umsatz im Baugewerbe 2009 bis 2016
nach Wirtschaftszweigen1)

Prozent
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zu näherungsweise 50 Prozent in den Bereichen Herstellung
von DV-Geräten, elektronischen und optischen Erzeugnis-
sen, Maschinenbau sowie Herstellung von Kraftwagen und 
Kraftwagenteilen. Insofern war sie durchweg signifikant nied-
riger als auf gesamtdeutscher Ebene.
Die Zahl der 2016 in den insgesamt 3 060 berichtspflichtigen 
Industriebetrieben in Sachsen tätigen Personen lag bei gut
277 100. Gegenüber 2015 waren das 1,0 Prozent mehr Be-
triebe und 1,2 Prozent mehr Beschäftigte. Damit erreichten
beide Merkmale am aktuellen Rand neue Höchststände. Auf 
gesamtdeutscher Ebene lagen die entsprechenden Verän-
derungsraten in einer vergleichbaren Größenordnung.

Baugewerbe
Im Baugewerbe Sachsens verlief die preisbereinigte Brutto-
wertschöpfungsentwicklung 2016 gegenüber 2015 mit plus
4,9 Prozent so kräftig wie seit 2010 nicht mehr und zugleich
dynamischer als in jedem anderen Wirtschaftsbereich. In Ver-
bindung mit dem vergleichsweise geringen Wertschöpfungs-
anteil des Baugewerbes ergab sich daraus ein Beitrag von 
0,31 Prozentpunkten zum aktuellen Wirtschaftswachstum in 
Sachsen.
Das Baugewerbe (Betriebe von Unternehmen mit im Allge-
meinen 20 und mehr tätigen Personen) erbrachte im Jahre 
2016 einen Umsatz von 7 132 Millionen . Knapp zwei Drit-
tel bzw. 4 571 Millionen davon entfielen auf das Bauhaupt-
gewerbe und gut ein Drittel bzw. 2 466 Millionen  auf das 
Ausbaugewerbe. Der Anteil des Bereichs Erschließung von
Grundstücken; Bauträger betrug mit 96 Millionen  lediglich
1,3 Prozent (vgl. Abb. 4).
Die Umsatzentwicklung im sächsischen Baugewerbe insge-
samt war 2016 im Vorjahresvergleich durch einen deutlichen
Zuwachs von 6,7 Prozent gekennzeichnet, der sich aus An-
stiegen im Bauhauptgewerbe um 4,6 Prozent sowie im Aus-
baugewerbe um 9,3 Prozent zusammensetzte. Innerhalb des
Bauhauptgewerbes erhöhte sich der Umsatz im Hochbau mit
9,9 Prozent in etwa zehnmal so stark wie im Tiefbau mit 0,9
Prozent. In den einzelnen Bausparten waren die Umsätze

2016 in einer Spanne von 2,9 Prozent im gewerblichen und
industriellen Bau (einschließl. landwirtschaftlicher Bau) über
4,5 Prozent im Wohnungsbau bis zu 7,0 Prozent im Öffent-
lichen Bau (einschließlich Straßenbau) durchweg höher als
2015. Im Ausbaugewerbe wurde das Umsatzwachstum um
einiges stärker durch den Bereich Bauinstallation mit dop-
pelt so hoher Steigerungsrate (10,4 Prozent) als im Bereich 
sonstiger Ausbau (5,2 Prozent) getragen. Letztlich erreichte 
der Umsatzwert in allen hier genannten Bausparten am aktu-
ellen Rand 2016 seinen höchsten Stand im Beobachtungs-
zeitraum zurück bis (mindestens) 2005.
Relativ betrachtet annähernd identisch zwischen Bauhaupt-
gewerbe und Ausbaugewerbe war die Entwicklung 2016 ge-
genüber 2015 bei den tätigen Personen, deren Zahl sich in 
ersterem um 2,7 Prozent auf 30 710 sowie in letzterem um
2,8 Prozent auf 20 006 erhöhte. Die Zahl der berichtspflich-
tigen Betriebe stieg in beiden Bereichen um rund zwei Pro-
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Abb. 3  Umsatz und Exportquote im Verarbeitenden Gewerbe (VG) 2015 und 2016
nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen1)
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Abb. 5  Umsatz in ausgewählten Bereichen des Bin-
nenhandels sowie im Gastgewerbe 20161)
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1) Messzahlen (2010 = 100) zum Berechnungsstand Mai 2017 (Berichts-
monat Februar 2017); Basis ist der Monatsdurchschnitt 2010; vorläufige
Ergebnisse

2) Handel mit Kraftfahrzeugen; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-
zeugen

Großhandel (GH)

zent. Erheblichen Einfluss auf die im gesamten sächsischen 
Baugewerbe außergewöhnlich positive Konjunkturentwick-
lung dürfte neben den allgemein günstigen Witterungsbedin-
gungen zu Jahresbeginn 2016 – der Winter war vergleichs-
weise mild und kurz – auch das anhaltend niedrige Zinsni-
veau auf den Kapitalmärkten gehabt haben. Gleichwohl ver-
liefen die Entwicklungen einmal mehr vor dem Hintergrund 
gestiegener Baupreise (vgl. Tab. T1 sowie w. u.).
Die Verteilung der berichtspflichtigen Baubetriebe nach ih-
rem wirtschaftlichen Schwerpunkt anhand des baugewerbli-
chen Umsatzes für die Jahre 2009 bis 2016 zeigt Abbildung
4. Die größten Umsatzanteile entfallen danach auf die Bau-
installation und den Bau von Gebäuden mit zusammen rund
50 Prozent.

Dienstleistungsbereiche
Der Zuwachs der Bruttowertschöpfung in den Dienstleistungs-
bereichen in Sachsen lag 2016 binnen Jahresfrist mit preis-
bereinigt 2,5 Prozent ebenfalls über dem Bundeswert in Hö-
he von 1,9 Prozent. Ganz maßgeblich wurde diese Entwick-
lung durch eine erhebliche reale Wertschöpfungssteigerung 
im Bereich Handel, Gastgewerbe und Verkehr, Information
und Kommunikation um 4,0 Prozent begünstigt. Im Bereich 
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Ge-
sundheit wuchs die Wirtschaftsleistung um 2,5 Prozent, im 
Bereich Grundstücks- und Wohnungswesen, Finanz- und
Unternehmensdienstleister immerhin noch um 1,2 Prozent.
Damit trug die Entwicklung im Bereich Handel, Gastgewer-
be und Verkehr, Information und Kommunikation 2016 mit
einem entsprechenden BIP-Wachstumsbeitrag von 0,67 Pro-
zentpunkten allein ein Viertel zum gesamtsächsischen Wirt-
schaftswachstum in Höhe von 2,7 Prozent bei. Der Beitrag 
des Bereichs Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erzie-
hung und Gesundheit lag mit 0,60 Prozentpunkten in glei-
cher Größenordnung wie im Verarbeitenden Gewerbe, der 
des Bereichs Grundstücks- und Wohnungswesen, Finanz-
und Unternehmensdienstleister mit 0,25 Prozentpunkten in-
des um einiges niedriger.
Die Wertschöpfungsentwicklung im Bereich Öffentliche und
sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit wird ent-
scheidend durch die Entgeltentwicklung bestimmt. Bekannt-
lich setzt sich die Bruttowertschöpfung bei Nichtmarktpro-
duktion nahezu ausschließlich aus Personalausgaben und
Abschreibungen zusammen, sodass Lohnerhöhungen hier
zu einer Zunahme an Wertschöpfung führen. Die Arbeitneh-
merentgelte verzeichneten 2016 gegenüber 2015 (unter an-
derem) im Bereich Öffentliche und sonstige Dienstleister, 
Erziehung und Gesundheit ein deutliches, im Vergleich zur 
gesamtwirtschaftlichen wie gesamtdeutschen Ebene über-
durchschnittliches, Plus.

Binnenhandel und Gastgewerbe
Im sächsischen Einzelhandel (ohne Handel mit Kraftfahrzeu-
gen) lag der Umsatz in jeweiligen Preisen 2016 um 3,5 Pro-
zent erneut über dem Vorjahresniveau. Unter Berücksichti-
gung der Preisentwicklung betrug der reale Umsatzzuwachs 
2,9 Prozent – Preisbasis ist das Jahr 2010. Während die Ent-
wicklung darunter beispielsweise im Einzelhandel mit Waren
verschiedener Art etwas verhaltener verlief, fiel sie im Einzel-

handel mit sonstigen Gütern überdurchschnittlich aus (vgl. 
Abb. 5). Die Beschäftigtenzahl im sächsischen Einzelhan-
del war 2016 gegenüber 2015 um 1,5 Prozent höher, wobei 
die Steigerung diesmal ganz maßgeblich durch die Vollbe-
schäftigten getragen wurde. In den vorangegangenen Jah-
ren war die Beschäftigungsentwicklung demgegenüber je-
weils auf Seiten der Teilzeitbeschäftigten günstiger verlau-
fen. Auf gesamtdeutscher Ebene waren für die Umsatz- wie 
Beschäftigtenentwicklung im Einzelhandel 2016 geringere 
Steigerungsraten als in Sachsen charakteristisch.
Auch im Bereich Handel mit Kraftfahrzeugen, Instandhaltung
und Reparatur von Kraftfahrzeugen wuchs der Umsatz 2016
gegenüber 2015 in Sachsen – mit identischen Raten wie in
Deutschland – erneut deutlich an, nominal um 6,6 Prozent
und real um 5,6 Prozent. Dabei gingen die Wachstumsim-
pulse in relativ ähnlicher Weise sowohl vom Handel mit Kraft-
wagen als auch von der Instandhaltung und Reparatur von 
Kraftwagen aus (vgl. Abb. 5). Die Zahl der Beschäftigten im 
sächsischen Kraftfahrzeughandel erhöhte sich moderat um
0,9 Prozent (Deutschland: 1,9 Prozent), wobei der Zuwachs 
hier stärker durch die Entwicklung bei den Teilzeitbeschäf-
tigten geprägt war.
Im Großhandel Sachsens war 2016 im Vorjahresvergleich 
erstmals wieder seit der Basisjahrumstellung 2010 ein leich-
ter Umsatzrückgang in jeweiligen Preisen um 0,4 Prozent zu
verzeichnen, dem real – gemessen in den Preisen von 2010
– eine Zunahme um 0,5 Prozent gegenüberstand (vgl. Abb.
5). Folglich waren die hier erfassten Güter und Dienstleistun-
gen aktuell noch günstiger zu erwerben als zuletzt 2015. So
unterschritt der Index der (bundesdeutschen) Großhandels-
verkaufspreise seinen Vorjahresstand 2016 um 1,0 Prozent.
[9] Die Beschäftigtenzahl im Großhandel nahm in Sachsen
– speziell auf Seiten der Vollbeschäftigten – um insgesamt 
0,6 Prozent ab, während sie auf Bundesebene um 0,5 Pro-
zent zulegte.
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Im sächsischen Gastgewerbe überstieg der Umsatz 2016 in
jeweiligen Preisen seinen Vorjahreswert deutlich um 4,8 Pro-
zent und erreichte somit ein neuerliches Maximum. Preisbe-
reinigt ergab sich ein entsprechendes Plus von 2,6 Prozent
(vgl. Abb. 5). Ursächlich für den Unterschied beider Werte
ist die Verbraucherpreisentwicklung, die in jener Zeit spezi-
ell bei den Beherbergungs- und Gaststättendienstleistungen
durch einen nennenswerten Anstieg in Höhe von 2,0 Pro-
zent gekennzeichnet war (vgl. Abb. 14). Dabei übertraf der
Umsatzanstieg im Bereich Beherbergung den in der Gastro-
nomie um rund das Doppelte und lag so jeweils deutlich über 
der Bundesentwicklung. Ebenfalls weitaus dynamischer als 
in Deutschland stieg die Beschäftigtenzahl im Gastgewer-
be Sachsens 2016 binnen Jahresfrist um insgesamt 2,3 Pro-
zent, wozu ausschließlich erneut die signifikante Ausweitung 
der Teilzeitbeschäftigung beitrug. Inwieweit diese Entwick-
lungen möglicherweise mit der Einführung des flächendeck-
enden Mindestlohns in Deutschland zu Jahresbeginn 2015 
in Verbindung stehen, wurde ausführlich in [10] untersucht.

Weitere Dienstleistungsbereiche
Die nachfolgenden Ausführungen beziehen sich für Sachsen
auf das bereinigte Länderergebnis zu den Merkmalen Um-
satz (Jahressumme in jeweiligen Preisen) sowie Tätige Per-
sonen (zum Stichtag 30. September) in den Wirtschaftsab-
schnitten H (Verkehr und Lagerei), J (Information und Kom-
munikation), L (Grundstücks- und Wohnungswesen), M (Er-
bringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen) und N (Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen) der Klassifikation der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).
Im Bereich Verkehr und Lagerei wurde 2015 – dem zu Re-
daktionsschluss aktuellsten Berichtsjahr im Dienstleistungs-
bereich – in Sachsen von rund 123 100 tätigen Personen ein
Umsatz in Höhe von knapp 10,2 Milliarden  erwirtschaftet.
Damit war der Wirtschaftsabschnitt der umsatzstärkste un-
ter allen Dienstleistungsbereichen (vgl. Abb. 6). Einem deut-

lichen Beschäftigungsplus in Höhe von 12,3 Prozent auf ei-
nen neuen Höchststand stand so ein moderater Rückgang
beim Umsatz um 1,2 Prozent gegenüber. Bei beiden Merk-
malen entfielen in etwa zwei Fünftel allein auf den „Landver-
kehr; Transport in Rohrfernleitungen“ und jeweils gerundet
ein Drittel auf die „Lagerei sowie Erbringung von sonstigen
Dienstleistungen für den Verkehr“. Der Anteil am gesamtdeut-
schen Umsatzergebnis lag bei 3,2 Prozent, bei den tätigen 
Personen waren es 5,5 Prozent.
Im Bereich Information und Kommunikation waren sachsen-
weit 2015 knapp 42 300 Beschäftigte zu verzeichnen, die zu 
einem Umsatz von gut 7,0 Milliarden beitrugen (vgl. Abb.
6). Während die Zahl der tätigen Personen im Vorjahresver-
gleich um ein Zehntel (10,4 Prozent) weiter anstieg, erhöh-
ten sich die Umsätze um 2,8 Prozent. Neben den „Rundfunk-
veranstaltern“ und der „Telekommunikation“ beeinflusste die 
„Erbringung von Dienstleistungen der Informationstechnolo-
gie“ mit 46,3 Prozent Umsatzanteil und sogar 54,5 Prozent 
Beschäftigtenanteil das Gesamtresultat in ganz entscheiden-
der Weise. Der Anteil Sachsens an Deutschland betrug im
WZ-Abschnitt Information und Kommunikation umsatzseitig
2,7 Prozent und bei den tätigen Personen 3,5 Prozent.
Im Grundstücks- und Wohnungswesen waren 2015 in Sach-
sen knapp 18 900 Personen tätig, denen ein Umsatzergeb-
nis von rund 4,5 Milliarden  gegenüberstand (vgl. Abb. 6).
Ein Vergleich mit dem Vorjahr ist hier derzeit nicht zielfüh-
rend, da seit dem Berichtsjahr 2015 sämtliche Einheiten, die 
unter die „private Vermietung“ fallen, in der Erhebung nicht 
mehr berücksichtigt sind. Die betreffenden Anteile am Bun-
desergebnis beliefen sich so auf 3,8 Prozent beim Umsatz
und 4,6 Prozent bei den tätigen Personen.
Im Abschnitt Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftli-
chen und technischen Dienstleistungen summierten sich die 
Umsätze 2015 in Sachsen auf einen Rekordwert von mehr
als 7,5 Milliarden , was binnen Jahresfrist einer Steigerung
um 6,7 Prozent entspricht. Tätig waren hier zuletzt beinahe 
101 000 Personen, 2,8 Prozent mehr als 2014 und zugleich 
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so viele wie nie zuvor (vgl. Abb. 6). Jeweils etwa drei Fünf-
tel beider Merkmalswerte entfielen auf die Bereiche „Archi-
tektur- und Ingenieurbüros; technische, physikalische und
chemische Untersuchung“ sowie „Rechts- und Steuerbera-
tung, Wirtschaftsprüfung“ zusammen. Umsatzseitig war der
Dienstleistungsabschnitt somit zu 2,6 Prozent am Bundes-
wert vertreten, bei den tätigen Personen waren es 4,0 Pro-
zent.
Bei der Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen wurden in Sachsen 2015 von rund 162 400 tätigen 
Personen Umsätze in Höhe von 7,1 Milliarden  realisiert.
Folglich war dieser Wirtschaftsabschnitt der mit Abstand be-
schäftigungsstärkste unter allen bisher genannten (vgl. Abb.
6). Das Umsatzwachstum gegenüber 2014 lag bei 11,1 Pro-
zent und damit um ein Vielfaches höher als der Zuwachs bei 
den tätigen Personen mit 1,0 Prozent. Im Ergebnis erreich-
ten beide Merkmale am aktuellen Rand einen neuen Höchst-
stand. Mehr als ein Viertel des Umsatzes stammte allein aus
der „Vermittlung und Überlassung von Arbeitskräften“, je-
weils reichlich ein Fünftel zudem aus den WZ-Abteilungen
„Gebäudebetreuung; Garten- und Landschaftsbau“ sowie
„Erbringung wirtschaftlicher Dienstleistungen für Unterneh-
men und Privatpersonen a.n.g.“ (wozu unter anderem das
Versteigerungsgewerbe rechnet). Auf Seiten der Beschäf-
tigten waren sogar knapp neun von zehn Personen in diese 
drei Bereiche zu verorten. Der Anteil Sachsens an Deutsch-
land im Dienstleistungsabschnitt Erbringung von sonstigen 
wirtschaftlichen Dienstleistungen betrug 2015 umsatzseitig
3,6 Prozent und bei den tätigen Personen 4,9 Prozent.
Vom Bereich „Reparatur von Datenverarbeitungsgeräten und
Gebrauchsgütern“, wo 2015 rund 2 300 Beschäftigte einen 
Gesamtumsatz von 185 Millionen  erwirtschafteten, geht
indes nur ein sehr geringer Einfluss auf die Gesamtsituati-
on im sächsischen Dienstleistungssektor aus.

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Im Bereich Land- und Forstwirtschaft, Fischerei wuchs die 
Wirtschaftsleistung 2016 im Vorjahresvergleich preisberei-

nigt um 2,0 Prozent, nachdem 2015 noch ein zweistelliges 
Minus zu Buche gestanden hatte. Allgemein haben Witte-
rungsverhältnisse besonders in diesem Wirtschaftsbereich
über die Produktionswerte und Verkaufserlöse in der Land-
wirtschaft großen Einfluss auf die wirtschaftliche Entwick-
lung, so dass auch deutliche Schwankungen der Jahresver-
änderungsraten keineswegs unüblich sind. Weil der Wert-
schöpfungsanteil des Bereiches Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei in Sachsen mittlerweile aber weniger als ein Pro-
zent beträgt (vgl. Abb. 7), ist sein Beitrag zum gesamtwirt-
schaftlichen Ergebnis vernachlässigbar gering. 2016 betrug 
er 0,01 Prozentpunkte.

Wirtschaftsstruktur

Die sächsische Wirtschaftsstruktur weist verglichen mit der-
jenigen Westdeutschlands nach wie vor einige wesentliche 
Unterschiede auf. Zu zwei Dritteln an der gesamtwirtschaft-
lichen Bruttowertschöpfung Sachsens vertreten waren 2016
die Dienstleistungsbereiche mit 67,2 Prozent (Deutschland: 
68,9 Prozent). Ein kleinerer Anteil hierfür war – abgesehen 
von 2007 – letztmals 1998 mit 66,5 Prozent zu verzeichnen.
Das Produzierende Gewerbe, zu dem neben den Bereichen 
Bergbau sowie Gewinnung von Steinen und Erden, Verar-
beitendes Gewerbe und Baugewerbe auch die Wirtschafts-
abschnitte Energieversorgung, Wasserversorgung; Abwas-
ser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltver-
schmutzungen zählen, vereinigte 32,2 Prozent (Deutschland:
30,5 Prozent) auf sich, der Bereich Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei den verbleibenden Rest in Höhe von 0,6 Prozent
(vgl. Abb. 7).
Innerhalb des Produzierenden Gewerbes wies 2016 das Ver-
arbeitende Gewerbe in Sachsen mit 20,6 Prozent (Deutsch-
land: 22,6 Prozent) den höchsten Wertschöpfungsanteil auf.
Bei annähernder Größengleichheit zum Vorjahr hatte es ei-
nen merklich höheren Anteil hier einzig 2007 gegeben (21,2
Prozent). Für das Baugewerbe ergab sich mit 7,5 Prozent
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3) Aus Aktualitätsgesichtspunkten heraus liegen der Darstellung Fortschreibungsergebnisse anstelle von Originärberechnungsergebissen zugrunde. 
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(Deutschland: 4,8 Prozent) der größte Anteilswert seit 2001.
Unter den Dienstleistungsbereichen erwirtschaftete 2016 in 
Sachsen einmal mehr der Bereich Öffentliche und sonstige
Dienstleister, Erziehung und Gesundheit den größten Teil
an gesamtwirtschaftlicher Bruttowertschöpfung (vgl. Abb. 7)
– konkret waren es 26,8 Prozent (Deutschland: 22,4 Pro-
zent). Jeweils rund ein Fünftel entfiel auf die zwei Bereiche
Grundstücks- und Wohnungswesen, Finanz- und Unterneh-
mensdienstleister mit 21,5 Prozent – der kleinste Anteil seit
2000 – (Deutschland: 26,0 Prozent) sowie Handel, Gastge-
werbe und Verkehr, Information und Kommunikation mit 18,9
Prozent (Deutschland: 20,6 Prozent).
Auf die wesentlichen Ursachen der zum Teil doch recht deut-
lichen Unterschiede zwischen sächsischer sowie westdeut-
scher bzw. bundesdeutscher Leistungsstruktur wurde letzt-
mals ausführlicher in [11, S. 33 ff.] eingegangen. Wie in die-
sem Zusammenhang beispielsweise speziell für den Bereich
der Unternehmensdienstleister aus einer 2012 veröffentlich-
ten Studie von Wirtschaftsforschern hervorgeht, hinken die 
neuen Bundesländer in Sachen Wirtschaftsleistung und Pro-
duktivität der Situation im früheren Bundesgebiet zum Teil 
erheblich hinterher, weil hier unter anderem die sogenann-
ten höherwertigen Unternehmensdienste nach wie vor unter-
repräsentiert sind. [12]

Erwerbstätigkeit

Im Jahresdurchschnitt 2016 lag die Zahl der Erwerbstätigen
in Sachsen bei 2 037 400 Personen, so hoch wie in den zu-
rückliegenden 25 Jahren nicht (abgesehen von 1991). Da-
mit wurde auf dem Arbeitsmarkt am aktuellen Rand wieder
ein nennenswerter Zuwachs von nahezu 23 400 Personen
gegenüber dem Vorjahr registriert, nachdem es 2015 – erst-
mals wieder seit 2009 – einen leichten Rückgang gegeben 
hatte (vgl. Abb. 8). Das relative Wachstum lag 2016 – wie
auf gesamtdeutscher Ebene – bei 1,2 Prozent. In den fünf 
neuen Ländern zusammen war es mit 0,8 Prozent kleiner
als in den alten Ländern (ohne Berlin) mit ebenfalls 1,2 Pro-
zent. Dabei reichte die Spanne von 0,1 Prozent in Mecklen-
burg-Vorpommern bis hin zu 1,7 Prozent in Hamburg bzw.

2,7 Prozent in Berlin. Der Erwerbstätigenanteil Sachsens an 
Deutschland betrug mit 4,7 Prozent einmal mehr knapp ein 
Zwanzigstel.
Die aktuelle Zunahme an Erwerbstätigen in Sachsen wurde
allein durch den Zugang bei den Arbeitnehmern um 1,3 Pro-
zent hervorgerufen, während sich die Zahl der Selbststän-
digen und mithelfenden Familienangehörigen weiter leicht 
um 0,3 Prozent reduzierte. Dabei kamen die Impulse prak-
tisch ausschließlich von Seiten der sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten, deren Zahl um anderthalb Prozent zuleg-
te. Bei den marginal Beschäftigten indes setzte sich die nach
2006 einsetzende und lediglich im Jahr 2013 unterbrochene
Abwärtsentwicklung am aktuellen Rand mit einer Vorjahres-
veränderung von minus 2,8 Prozent weiter fort (vgl. Abb. 8).
Der Erwerbstätigenanstieg 2016 erreichte in Sachsen nahe-
zu alle Wirtschaftsbereiche. Für das Produzierende Gewer-
be ergab sich gegenüber 2015 eine Wachstumsrate von 0,7 
Prozent, die von 0,4 Prozent im Baugewerbe bis zu 1,0 Pro-
zent im Verarbeitenden Gewerbe variierte. Damit wurde in 
der Industrie bereits das sechste Jahr in Folge Beschäfti-
gung aufgebaut. Im Dienstleistungsbereich insgesamt war 
die relative Steigerung mit 1,4 Prozent doppelt so stark wie 
im Produzierenden Gewerbe, wobei sich eine Spanne von
0,3 Prozent im Bereich Grundstücks- und Wohnungswesen,
Finanz- und Unternehmensdienstleister bis zu 1,8 Prozent
im Bereich Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung
und Gesundheit ergab. Einzig rückläufig war die Erwerbstäti-
genzahl 2016 gegenüber 2015 in Sachsen im Bereich Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei mit 1,7 Prozent.
Die sächsische Erwerbstätigenstruktur veranschaulicht Ab-
bildung 7. Danach entfielen von der Gesamtzahl an Erwerbs-
tätigen 2016 auf die Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 1,4
Prozent, auf das Produzierende Gewerbe 26,9 Prozent und
auf die Dienstleistungsbereiche 71,7 Prozent. Für das Verar-
beitende Gewerbe ergab sich eine entsprechende Größen-
ordnung von 17,4 Prozent, für das Baugewerbe von 7,8 Pro-
zent. Wenngleich dies in letztgenanntem Bereich einem his-
torischen Tiefststand entspricht, liegt der sächsische Anteils-
wert des Baugewerbes noch immer deutlich über dem bun-
desdeutschen Vergleichswert in Höhe von 5,6 Prozent. In
den Dienstleistungsbereichen verteilten sich die Erwerbstä-
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tigen in Sachsen zu 31,1 Prozent auf den Bereich Öffentli-
che und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit,
zu 23,9 Prozent auf den Bereich Handel, Verkehr, Gastge-
werbe, Information und Kommunikation sowie zu 16,8 Pro-
zent auf den Bereich Grundstücks- und Wohnungswesen,
Finanz- und Unternehmensdienstleister. Dabei zeigen sich
in einigen Wirtschaftsbereichen zwischen den Erwerbstäti-
genanteilen und den oben betrachteten Wertschöpfungsan-
teilen durchaus nennenswerte Unterschiede (vgl. Abb. 7). 
Diese strukturellen Abweichungen zwischen beiden Merk-
malen spiegeln sich nicht zuletzt auch in den unterschied-
lichen Produktivitätsniveaus der einzelnen Wirtschaftsberei-
che sowie den jeweiligen Angleichungsständen an die Bun-
desverhältnisse – derzeit lediglich bis 2015 darstellbar – wi-
der (vgl. w. u.).

Arbeitsvolumen und Pro-Kopf-Arbeitszeit

Die von den Erwerbstätigen in Sachsen geleisteten Arbeits-
stunden – gleichbedeutend mit dem gesamtwirtschaftlichen 
Arbeitsvolumen – summierten sich 2016 auf 2 888 Millionen
Stunden. Gegenüber 2015 entspricht dies einer geringfügi-
gen Steigerung um 24 Millionen Stunden bzw. 0,8 Prozent.
Damit war die Wachstumsrate doppelt so hoch wie im Mit-
tel der fünf Länder (0,4 Prozent), unterschritt das Ergebnis 
in den alten Ländern (ohne Berlin) und auf gesamtdeutscher
Ebene (jeweils 0,9 Prozent) jedoch minimal. Im Hinblick auf
das etwas dynamischere Erwerbstätigenwachstum ist hier-
bei auch ein gewisser Kalendereffekt zu berücksichtigen, der
sich 2016 in einer gegenüber dem Vorjahr um einen Tag ge-
ringeren Zahl an Arbeitstagen ausdrückt. Hinzu kommt die
deutliche Abnahme der marginalen Beschäftigung (vgl. w. o.),
ein beträchtlicher Anstieg bei den Teilzeitbeschäftigten und
als weiterer aktueller Einflussfaktor eine Zunahme der Aus-
fallzeiten durch Krankheit.
Das durchschnittliche Arbeitspensum eines Erwerbstätigen
in Sachsen lag 2016 bei 1 418 Stunden (vgl. Abb. 9) und da-
mit fünf Stunden bzw. 0,3 Prozent unter Vorjahresniveau. Im
Mittel der fünf neuen Länder betrug es mit 1 425 Stunden
noch geringfügig mehr als in Sachsen, in den alten Ländern
(ohne Berlin) dagegen mit 1 352 Stunden signifikant weni-
ger. Dabei schwankte die mittlere Pro-Kopf-Arbeitszeit zwi-
schen 1 440 Stunden in Thüringen sowie 1 324 Stunden im
Saarland. Auf bundesdeutscher Ebene ergab sich ein ent-
sprechender Wert von 1 371 Stunden. Bezogen darauf ar-
beitete ein Erwerbstätiger in Sachsen im Jahr 2016 durch-
schnittlich 54 Stunden bzw. 4,0 Prozent länger.
Hauptursachen für die Unterschiede der durchschnittlich je 
Erwerbstätigen geleisteten Arbeitsstunden zwischen den ein-
zelnen Bundesländern sind unter anderem tarifliche bzw. in-
dividuelle Arbeitszeitregelungen (Voll- oder Teilzeitbeschäf-
tigung) sowie die verschiedenartigen Wirtschaftsstrukturen.
Nach Wirtschaftsbereichen betrachtet war das durchschnitt-
liche Arbeitsvolumen eines Erwerbstätigen 2016 in Sachsen
einmal mehr im Baugewerbe mit 1 640 Stunden am höchs-
ten und in den Dienstleistungsbereichen, speziell im Bereich 
Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Ge-
sundheit mit 1 355 Stunden am niedrigsten (vgl. Abb. 9). Im

Vorjahresvergleich gab es dabei einzig im Produzierenden
Gewerbe ohne Baugewerbe sowie darunter im Verarbeiten-
den Gewerbes einen minimalen Zuwachs um 0,1 Prozent,
während in allen übrigen Bereichen Rückgänge von bis zu 
0,6 Prozent im Bereich Handel, Verkehr, Gastgewerbe, In-
formation und Kommunikation zu verzeichnen waren. Vergli-
chen mit 2005 bzw. 2010 waren die aktuellen durchschnittli-
chen Pro-Kopf-Arbeitszeiten in Sachsen ausnahmslos nied-
riger (vgl. Abb. 9).

Verdienste

In Sachsen wurden im Jahr 2016 Bruttolöhne und -gehälter
– als Teil des Arbeitnehmerentgelts – in Höhe von 51,0 Mil-
liarden  gezahlt, 5,1 Prozent mehr als 2015 bzw. 3,9 Pro-
zent der Bruttolöhne und -gehälter in Deutschland. Bezogen
auf die Gesamtzahl an Arbeitnehmern ergab sich ein durch-
schnittlicher Pro-Kopf-Verdienst von brutto, d. h. vor Abzug 
der Lohnsteuern und Sozialbeiträge, 28 000 (vgl. Abb. 10).
Gegenüber dem Vorjahr entsprach dies einer Zunahme um
1 016  bzw. 3,8 Prozent, dem stärksten Zuwachs im Län-
dervergleich. Nie zuvor hatte der Durchschnittsverdienst in 
Sachsen höher gelegen.
Im Mittel der fünf neuen Länder lag der durchschnittliche Jah-
resverdienst eines Arbeitnehmers im Jahr 2016 mit 27 784
etwas unter dem in Sachsen, im Durchschnitt der alten Län-
der (ohne Berlin) mit 34 176 hingegen erheblich darüber.
Für Deutschland insgesamt ergab sich ein entsprechendes 
Verdienstniveau von 33 284 . Der Angleichungsstand Sach-
sens daran war mit 84,1 Prozent so hoch wie nie zuvor.
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Abb. 9  Geleistete Arbeitsstunden je Erwerbstätigen 
2005, 2010, 20161) nach Wirtschaftsbereichen2)
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2) Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008)
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Innerhalb der sächsischen Wirtschaft reichte die Spanne der
Durchschnittsverdienste je Arbeitnehmer 2016 von 20 958
in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei über 29 930 im 
Bereich Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und
Gesundheit bis hin zu 32 975 im Produzierenden Gewerbe
ohne Baugewerbe. Dabei war gegenüber 2015 – wie auch
im Vergleich zu 2005 bzw. 2010 (vgl. Abb. 10) – in jeglichen
Bereichen eine Verdienststeigerung festzustellen. Den größ-
ten – absoluten wie relativen – Zuwachs pro Arbeitnehmer 
gab es aktuell im Bereich Öffentliche und sonstige Dienst-
leister, Erziehung und Gesundheit mit plus 1 297 bzw. 4,5
Prozent, den kleinsten im Verarbeitenden Gewerbe mit plus
712 bzw. 2,3 Prozent. Speziell in letzterem war auch die 
Angleichung der Verdienste in Sachsen an das bundesdeut-
sche Vergleichsniveau 2016 mit 72,1 Prozent, gefolgt vom 
Bereich Grundstücks- und Wohnungswiesen, Finanz- und 
Unternehmensdienstleister mit 74,1 Prozent, noch am we-
nigsten weit fortgeschritten, während sich die Angaben im 
Bereich Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung 
und Gesundheit mit 100,4 Prozent faktisch entsprachen. Ur-
sächlich hierfür ist in erster Linie die zu Jahresbeginn 2010 
vollzogene Anhebung der im öffentlichen Dienst gezahlten 
Löhne und Gehälter der neuen Länder auf 100 Prozent des
Westniveaus. Im Bereich Land- und Forstwirtschaft, Fische-
rei verdiente ein Arbeitnehmer in Sachsen 2016 durchschnitt-
lich ein Zehntel mehr als sein Kollege auf der Bundesebene,
wobei hier grundsätzlich die unterschiedlichen Größenstruk-
turen der Wirtschaftseinheiten zwischen Ost und West zu be-
rücksichtigen sind.

Ermittelt man die Verdienste auf der Grundlage der tatsäch-
lich geleisteten Arbeitsstunden der Arbeitnehmer in Sachsen, 
ergab sich für 2016 ein neuer Höchstwert von 20,74 . Im
Vorjahresvergleich bedeutete dies einen Anstieg um 82 Cent
bzw. 4,1 Prozent (Deutschland: 2,8 Prozent). Etwas niedri-
ger als in Sachsen war der durchschnittliche Stundenver-
dienst im Mittel der fünf neuen Länder mit 20,34 , um eini-
ges höher dagegen in den alten Ländern (ohne Berlin) mit
26,57 . Bezogen auf den Bundesdurchschnitt in Höhe von 
25,65 betrug der Angleichungsstand Sachsens 80,9 Pro-
zent, so viel wie nie zuvor. Demnach war die Lücke hier ge-
samtwirtschaftlich um 3,2 Prozentpunkte größer als bei den 
Pro-Kopf-Verdiensten. In unterschiedlich starker Ausprägung
zeigte sich dieses Bild auch für die einzelnen Wirtschafts-
zweige. Hinsichtlich Niveau, Entwicklung und Angleichungs-
stand der sächsischen Verdienste gemäß Stundenkonzept
lassen sich prinzipiell recht ähnliche Aussagen wie nach dem
Personenkonzept ableiten.

Arbeitsmarkt

Im Jahresdurchschnitt 2016 waren in Sachsen 157 862 Ar-
beitslose registriert. Binnen Jahresfrist bedeutete dies einen
erneuten Rückgang um knapp ein Zehntel (9,4 Prozent) und
zugleich den niedrigsten Stand seit der Durchführung dieser
Statistik in den neuen Ländern ab 1991. Im Vergleich zum 
bisherigen Maximalniveau von mehr als 400 000 Arbeitslo-
sen im Jahr 2005 hat sich die Zahl mittlerweile weit mehr als 
halbiert (vgl. Abb. 11). Bezogen auf die aktuelle Entwicklung
in den beiden Großraumregionen bzw. Deutschland insge-
samt war der Rückgang in Sachsen überdurchschnittlich.
Dabei wurden seit 2010 durchgängig mehr als sieben von
zehn Arbeitslosen durch einen Träger der Grundsicherung
(Rechtskreis SGB II) und der Rest durch eine Agentur für Ar-
beit (Rechtskreis SGB III) betreut, am aktuellen Rand lag das
entsprechende Verhältnis bei annähernd drei zu eins.
Nach Geschlecht betrachtet standen im Jahresmittel 2016
87 568 männliche Arbeitslose (55,5 Prozent) 70 294 weibli-
chen Arbeitslosen (44,5 Prozent) gegenüber. Dabei verrin-
gerte sich die Arbeitslosenzahl im Vergleich zu 2015 bei den
Männern mit 7,6 Prozent schwächer als bei den Frauen mit 
11,6 Prozent. Gleiches galt für den längerfristigen Vergleich
zurück bis 2005.
Die Arbeitslosenquote, bezogen auf alle zivilen Erwerbsper-
sonen, war 2016 in Sachsen mit durchschnittlich 7,5 Prozent
(Deutschland: 6,1 Prozent) zum fünften Mal in Folge einstel-
lig und zugleich so niedrig wie nie zuvor (vgl. Abb. 11). Ana-
loges galt für die Quote der arbeitslosen Frauen, die durch-
weg geringer als die der Männer ausfiel.
Nach Altersgruppen betrachtet zeigte sich der aktuelle Rück-
gang der Arbeitslosigkeit in Sachsen – nicht zuletzt bedingt
durch den fortschreitenden demografischen Wandel – in be-
sonderem Maß bei den Älteren von 55 und mehr Jahren (vgl.
Abb. 11). Im Jahresdurchschnitt 2016 verringerte sich deren
Zahl gegenüber dem Vorjahr so um 9,6 Prozent auf 40 884
Personen. Die entsprechende Arbeitslosenquote der 55- bis
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3) Für das Jahr 2016 können in der vorliegenden Veröffentlichung 

keine Angaben zur Arbeitsproduktivität sowie darauf aufbauend 
zu den Lohnstückkosten ausgewiesen werden, da die zur Ermitt-
lung notwendigen Ausgangsgrößen gegenwärtig nur zu verschie-
denen Berechnungsständen vorliegen.

unter 65-Jährigen lag mit 9,2 Prozent erstmals im einstelli-
gen Bereich. Mit ähnlicher Rate verringerte sich die Arbeits-
losenzahl bei den 25- bis unter 55-Jährigen, der quantitativ
größten Gruppe unter den Arbeitslosen. Bei den Jüngeren 
im Alter von 15 bis unter 25 Jahren waren 2016 jahresdurch-
schnittlich 10 889 Personen arbeitslos, immerhin 2,7 Prozent
weniger als 2015. Die Arbeitslosenquote lag mit 7,2 Prozent 
geringfügig unter dem Durchschnittswert für alle Arbeitslo-
sen.
Auch die Zahl der Langzeitarbeitslosen lag im Jahresdurch-
schnitt 2016 in Sachsen mit 62 363 so niedrig wie nie zuvor 
seit 2008. Der Rückgang im Vorjahresvergleich verlief mit
8,2 Prozent in ähnlicher (relativer) Intensität wie bei den Ar-
beitslosen insgesamt.
Der Gesamtzahl von 157 862 Arbeitslosen im Jahresdurch-
schnitt 2016 in Sachsen standen 31 818 gemeldete Arbeits-
stellen gegenüber, von denen wiederum 31 169 sozialver-
sicherungspflichtig waren. Gegenüber 2015 entsprach dies
Zugängen um jeweils rund ein Sechstel auf neue Höchst-
stände. Insofern sahen sich in Sachsen aktuell fünf Arbeits-
lose einer gemeldeten Arbeitsstelle gegenüber, in Deutsch-
land waren es indes „nur“ reichlich vier.
Entlastungen für den Arbeitsmarkt gingen einmal mehr von 
verschiedenen arbeitsmarktpolitischen Instrumenten aus. So
wurden 2016 in Maßnahmen zur beruflichen Weiterbildung
in Sachsen beispielsweise durchschnittlich 9 415 Personen
gefördert, 5,7 Prozent weniger als vor Jahresfrist. Moderater
rückläufig waren die Fallzahlen etwa bei der Förderung ab-
hängiger Beschäftigung, wo mit 9 110 Fällen eine Abnahme
um 3,5 Prozent gegenüber 2015 zu Buche stand. Die Zahl 
der von einer Förderung der Selbstständigkeit betroffenen
Personen verringerte sich demgegenüber deutlich um 10,8
Prozent auf zuletzt noch 1 830 Fälle.
In Arbeitsgelegenheiten nach § 16 d SGB II waren in Sach-
sen 2016 – nahezu ausschließlich bestimmt durch Ein-Euro-
Jobber – jahresdurchschnittlich 7 673 Personen beschäftigt. 
Mit dem entsprechenden Rückgang um 8,6 Prozent gegen-
über 2015 setzte sich die rückläufige Entwicklung hier nun 
schon das siebente Jahr in Folge fort.

Produktivität3)

Personenkonzept
Die gesamtwirtschaftliche Produktivität, traditionellerweise
gemessen als Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen je 
Erwerbstätigen, hatte 2015 in Sachsen mit 56 379  einen
neuen Höchststand erreicht. Gleiches galt auch für den An-
gleichungsstand an das bundesdeutsche Pro-Kopf-Produk-
tivitätsniveau in Höhe von 70 437 mit inzwischen 80 Pro-
zent. Insofern ist die Produktivitätslücke in zehn Jahren um
insgesamt mehr als vier Prozentpunkte kleiner geworden.
Gegenüber 2000 (in 15 Jahren) waren es annähernd neun 
Prozentpunkte und im Vergleich zu 1991 die Hälfte. Folglich
schreitet die Angleichung seit Jahren verhaltener voran. In 
den einzelnen Bundesländern bewegten sich die Pro-Kopf-
Produktivitäten 2015 zwischen 89 857  in Hamburg sowie
54 027 in Mecklenburg-Vorpommern.
Gemessen am Produktivitätsindex, bei dem der Index des
Bruttoinlandsproduktes (preisbereinigt, verkettet) zum Index
der Erwerbstätigen ins Verhältnis gesetzt wird, zeigte sich in
Sachsen 2015 mit einem Wert von 107,0 (2010 = 100) eben-
falls ein Produktivitätsfortschritt. Aus einem Wachstum der
realen Wirtschaftsleistung um 2,7 Prozent bei gleichzeitig
minimaler Verringerung der Erwerbstätigenzahl um 0,2 Pro-
zent gegenüber 2014 ergab sich ein Produktivitätsanstieg
um 2,9 Prozent. Insofern übertraf das sächsische Ergebnis
die Entwicklung in beiden Großraumregionen mit einer fast
viermal so hohen Zuwachsrate wie auf Bundesebene (nach
dem gegenwärtigen Berechnungsstand Februar 2017).

Stundenkonzept
Die Produktivitätskennziffer kann neben dem Personenkon-
zept auch nach dem Stundenkonzept ermittelt werden, bei 
dem die wirtschaftliche Leistung in Form des Bruttoinlands-
produkts bzw. der Bruttowertschöpfung in jeweiligen Prei-
sen ins Verhältnis zum Arbeitsvolumen der Erwerbstätigen 
gesetzt wird. Entscheidender Vorteil dieses Vorgehens ist, 
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4) Vor dem Hintergrund einer beständig zunehmenden Flexibilisie-

rung der Arbeitsverhältnisse ist dieser Form der Produktivitäts-
ermittlung prinzipiell der Vorzug zu geben. So wird der für diese 
Beschäftigungsformen charakteristische, zeitlich reduzierte Ar-
beitsumfang über das Arbeitsvolumen adäquat abgebildet, wäh-
rend ein entsprechender Teilzeit- bzw. geringfügig Tätiger gemäß
Erwerbstätigendefinition gleichwertig zu einem Vollbeschäftigten
als Erwerbstätiger gezählt wird und somit produktivitätsmindernd
in den Nenner des Pro-Kopf-Quotienten einfließt.

5) So lag der Anteil der marginal Beschäftigten an den Erwerbstä-
tigen insgesamt beispielsweise im Jahre 2015 in den alten Län-
dern (ohne Berlin) mit 13,6 Prozent signifikant über dem entspre-
chenden Anteil der neuen Länder (ohne Berlin) in Höhe von 9,6 
Prozent.

6) Mit dieser Kennzahl werden die Lohnkosten in Relation zur Pro-
duktivität des Produktionsfaktors Arbeit gesetzt. Die Ermittlung ist
zum einen nach dem so genannten Personenkonzept (Arbeitneh-
merentgelt je Arbeitnehmer [Lohnkosten] zu Bruttoinlandsprodukt
bzw. Bruttowertschöpfung der Wirtschaftsbereiche [in jeweiligen
Preisen] je Erwerbstätigen [Produktivität]) möglich. Nach dem
Stundenkonzept wird andererseits mit Angaben zu den Lohnkos-
ten bzw. zur Produktivität auf Basis von Daten zu den geleisteten 
Arbeitsstunden gearbeitet.

dass die (tatsächlich) geleistete Arbeitsstunde als Bezugs-
größe hier den unterschiedlichen Arbeits(zeit)einsatz der Er-
werbstätigen berücksichtigt.4)

Auch die gesamtwirtschaftliche Stundenproduktivität Sach-
sens war 2015 mit 39,63 so hoch wie noch nie zuvor. Ana-
loges galt für den dadurch realisierten Angleichungsstand 
an das bundesdeutsche Produktivitätsniveau in Höhe von
51,50  mit zuletzt 77 Prozent. Binnen zehn Jahren ist die
Produktivitätslücke damit um nahezu sechs Prozentpunkte 
kleiner geworden, im Vergleich mit 2000 waren es gut zehn
Prozentpunkte. Die Spanne der Bundesländer reichte 2015
von 64,37 in Hamburg bis zu 37,97 in Mecklenburg-Vor-
pommern.
Nach Wirtschaftsbereichen betrachtet, variierte die in einer 
Erwerbstätigenstunde in Sachsen erwirtschaftete Bruttowert-
schöpfung (in jeweiligen Preisen) 2015 von 47,74 im Be-
reich Grundstücks- und Wohnungswesen, Finanz- und Un-
ternehmensdienstleister über 35,67  im gesamtwirtschaft-
lichen Durchschnitt bis hin zu 13,77 im Bereich Land- und 
Forstwirtschaft, Fischerei. Die Angleichungsstände an das 
jeweilige Bundesergebnis reichten von rund zwei Dritteln in
den Bereichen Grundstücks- und Wohnungswesen, Finanz-
und Unternehmensdienstleister sowie Verarbeitendes Ge-
werbe bis zu gut 90 Prozent im Bereich Öffentliche und sons-
tige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit. Neben ausge-
wählten kurz- und längerfristigen Entwicklungsbetrachtun-
gen war auf die wesentlichen Ursachen für die unterschied-
lichen Produktivitätsniveaus und Angleichungsstände letzt-
mals ausführlich im Sonderkapitel des Wirtschaftsberichts 
für Sachsen 2013 [11, S. 22 ff.] eingegangen worden.
Allgemein kann festgehalten werden, dass die Intensität des
Angleichungsprozesses der sächsischen bzw. ostdeutschen
Produktivitäten an die bundesdurchschnittlichen Vergleichs-
werte bei der Stundenproduktivität tendenziell stärker als bei 
der Pro-Kopf-Produktivität war. Gleichwohl fallen die entspre-
chenden Angleichungsstände auf gesamtwirtschaftlicherEbe-
ne wie auch in den einzelnen Wirtschaftsbereichen mit Aus-
nahme der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei gemäß des
Stundenkonzeptes durchweg geringer aus, als dies gemäß
Personenkonzept der Fall ist. Vordergründig dürften hierfür 
neben dem im früheren Bundesgebiet gegenüber den neu-
en Ländern nicht unwesentlich höheren Prozentsatz margi-
nal Beschäftigter an den Erwerbstätigen5) auch differieren-
de Wochenarbeitszeiten, ein unterschiedlicher Grad an Ta-
rifbindung und die ungleiche Bedeutung von Teilzeittätigkeit 
ursächlich sein.
Der Index der Stundenproduktivität erhöhte sich in Sachsen
2015 im Vorjahresvergleich bedingt durch das Wachstum an 
Wirtschaftsleistung bei stagnierendem Arbeitsvolumen um 
weitere 2,8 Prozent und somit stärker als in den beiden Groß-
raumregionen bzw. Deutschland insgesamt. Innerhalb der
sächsischen Wirtschaft verlief die Entwicklung jedoch un-
terschiedlich. Während der Produktivitätsindex in den Be-
reichen Baugewerbe, Verarbeitendes Gewerbe sowie Han-
del, Verkehr, Gastgewerbe, Information und Kommunikati-
on um 3,7 … 3,8 Prozent am deutlichsten zunahm, war die 
Entwicklung in den übrigen beiden Dienstleistungsbereichen
unterdurchschnittlich und in der Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei mit minus 15,8 Prozent zweistellig negativ.

Lohnstückkosten3)

Die Lohnstückkosten sind ein wichtiger Indikator zur Beurtei-
lung der Wettbewerbsfähigkeit und Standortattraktivität von 
Regionen.6) So sind aus der Sicht der Unternehmen insbe-
sondere jene Regionen attraktiv, die sich durch ein niedriges
Lohnkostenniveau mit zugleich hoher Produktivität auszeich-
nen. Hierbei muss allerdings beachtet werden, dass in ent-
wickelten Volkswirtschaften generell ein hohes Lohnstück-
kostenniveau vorherrscht.
In Sachsen lagen die gesamtwirtschaftlichen Lohnstückkos-
ten (Personenkonzept) 2015 mit rund 58 Prozent weiter auf 
einem nun schon seit geraumer Zeit relativ unveränderten
Niveau. Der gesamtdeutsche Vergleichswert von gut 56 Pro-
zent wurde so geringfügig überschritten. Ursächlich hierfür 
war der geringere Angleichungsstand Sachsens an Deutsch-
land beim Bruttoinlandsprodukt (in jeweiligen Preisen) je Er-
werbstätigen mit 80 Prozent gegenüber dem bei den (perso-
nenbezogenen) Lohnkosten mit 81,7 Prozent.
Innerhalb der sächsischen Wirtschaft waren die Lohnstück-
kosten 2015 in der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei mit 
112,4 Prozent am höchsten sowie im Bereich Grundstücks-
und Wohnungswesen, Finanz- und Unternehmensdienstleis-
ter mit 41,7 Prozent am niedrigsten. Verglichen mit den ent-
sprechenden Bundeswerten wies Sachsen in diesen beiden 
Bereichen und in den Bereichen Handel, Verkehr, Gastge-
werbe, Information und Kommunikation sowie Öffentliche
und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit hö-
here Lohnstückkosten auf, im Baugewerbe, im Produzieren-
den Gewerbe ohne Baugewerbe und darunter im Verarbei-
tenden Gewerbe dagegen geringere.
Bei den auf Basis des Stundenkonzeptes ermittelten Lohn-
stückkosten wurde 2015 auf gesamtwirtschaftlicher Ebene
die Marke von 60 Prozent in Sachsen leicht übertroffen, in 
Deutschland dagegen moderat unterschritten. Im Regional-
vergleich höhere Lohnstückkosten in der sächsischen Wirt-
schaft waren hierbei – wie nach Personenkonzept – für die 
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei sowie die drei Dienst-
leistungsbereiche zu verzeichnen, niedrigere hingegen für
die Bereiche des Produzierenden Gewerbes.
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7) Den Ergebnissen zu den Ausfuhren (Spezialhandel) bzw. Einfuh-

ren (Generalhandel) des Freistaates Sachsen bzw. der Bundes-
republik Deutschland liegen Angaben mit Datenstand Mai 2017 
(Genesis-Online-Datenbankabruf vom 23.05.2017) zugrunde. In-
sofern sind zum gegenwärtigen Zeitpunkt alle Daten ab August 
2016 als vorläufig anzusehen und können infolge rückwirkender
monatlicher Revisionen von später zu veröffentlichenden endgül-
tigen Ergebnissen prinzipiell (geringfügig) abweichen.
Ausführlich wurden die sächsischen Außenhandelsstrukturen und
-entwicklungen nach Waren(unter)gruppen und Ländern im Ver-
gleich zur Gesamtheit der neuen Länder (mit Berlin) mit dem ak-
tuellen Rand 2013 bereits an anderer Stelle untersucht. Vgl. hier-
zu [13] und [14].

Außenhandel7)

Ausfuhr
Die Ausfuhren (Spezialhandel) Sachsens summierten sich
2016 auf gut 36,8 Milliarden . Damit wurde der im Vorjahr
erreichte Höchstwert seit Einführung der Außenhandelssta-
tistik im Jahre 1991 um 4,0 Prozent unterschritten (vgl. Abb.
12). In Deutschland gab es unterdessen einen neuerlichen 
Anstieg der Exporte um 1,1 Prozent. Beeinflusst wurde die
Entwicklung durch einen entsprechenden Rückgang der Aus-
fuhrpreise um 0,9 Prozent. [15] Der Exportanteil Sachsens 
an Deutschland verkleinerte sich 2016 im Ergebnis leicht 
auf 3,1 Prozent.
Nach Warengruppen differenziert entfielen 2016 auf Güter
der gewerblichen Wirtschaft in Sachsen annähernd 95 Pro-
zent bzw. 34,8 Milliarden der gesamten Exporte. Darunter
waren Fertigwaren-Enderzeugnisse im Wert von 30,7 Milli-
arden  und hierunter wiederum gut die Hälfte Erzeugnisse
des Kraftfahrzeugbaus im Umfang von 16,9 Milliarden . Im 
Vorjahresvergleich kam es in dieser Warenuntergruppe mit
einem Minus von 7,8 Prozent zu einem fast doppelt so star-
ken Rückgang wie bei den Ausfuhren insgesamt.
Wie der Blick auf die wichtigsten Handelspartner Sachsens 
zeigt, stellt beim Export nach wie vor China mit einigem Ab-
stand das Hauptabnehmerland für sächsische Waren dar.
2016 wurden hierhin 15 Prozent aller Erzeugnisse im Wert
von 5,5 Milliarden geliefert. Verglichen mit 2015 waren das
aber 2,4 Prozent weniger. Damit setzte sich die zuvor zwei-
stellig rückläufige Ausfuhrentwicklung am aktuellen Rand in
abgeschwächter Form fort, wofür in erster Linie das anhal-
tend gedämpfte Konjunkturklima in diesem asiatischen Land 
verantwortlich sein dürfte. Dahinter folgten die Vereinigten
Staaten von Amerika, das Vereinigte Königreich, Frankreich, 
Polen, die Tschechische Republik, Italien, die Schweiz, Tai-
wan und Belgien. Zusammen entfielen auf diese zehn Staa-
ten 2016 mit einem Warenwert von gut 22,5 Milliarden drei
Fünftel aller sächsischen Exporte. Dabei verliefen die Ent-
wicklungen im Vorjahresvergleich unterschiedlich und in teils
entgegengesetzte Richtungen. Nicht zuletzt spiegelt sich die

Länderliste auch in den in Abb. 12 nach Kontinenten darge-
stellten Außenhandelsbeziehungen Sachsens wider.
In die EU-Mitgliedsstaaten exportierte Sachsen 2016 nahe-
zu die Hälfte seiner Waren im Gesamtwert von 18,0 Milliar-
den , darunter in die Eurozone allein 10,2 Milliarden . Da-
mit wurden die Vorjahresresultate um jeweils rund vier Pro-
zent – entgegen der Entwicklung beim Gesamtexport – über-
troffen (vgl. Abb. 12). Zugleich verringerten sich die sächsi-
schen Ausfuhren in alle übrigen Länder Europas zusammen
mit 8,9 Prozent und insbesondere jene auf den amerikani-
schen Kontinent mit 22,3 Prozent gegenüber 2015 deutlich
überdurchschnittlich.

Einfuhr
Die Einfuhr (Generalhandel) nach Sachsen belief sich 2016 
wertmäßig auf reichlich 21,8 Milliarden (vgl. Abb. 12). Zum
bisherigen Rekordstand aus dem Vorjahr fehlten so 1,2 Pro-
zent und damit weniger als in den fünf neuen Ländern zu-
sammen. Für Deutschland insgesamt war indes ein leichtes 
Importwachstum um 0,6 Prozent zu verzeichnen. Dabei ging
der Index der Einfuhrpreise im Vorjahresvergleich 2016 mit
3,1 Prozent bereits zum vierten Mal in Folge spürbar zurück.
[15] An den bundesdeutschen Einfuhren vertreten war Sach-
sen 2016 – wie schon 2014 und 2015 – zu 2,3 Prozent.
Güter der gewerblichen Wirtschaft machten 2016 mit einem
Warenwert von rund 19,2 Milliarden knapp neun Zehntel
aller sächsischen Importe aus. Darunter waren Fertigwaren-
Enderzeugnisse im Gesamtwert von gut 15,8 Milliarden , 
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8) Neben den weiterhin beträchtlich rückläufigen Einfuhrpreisen für

diese Energiepositionen (vgl. [15]) sind verschiedene, unterneh-
mensspezifische Umstellungen in den Lieferbeziehungen für die-
se Entwicklung ursächlich. Konkret gibt es seit 2016 keinen deut-
schen Importeur von Erdöl bzw. – hauptsächlich – Erdgas mehr 
mit Sitz in Sachsen. Der Bezug erfolgt nunmehr aus anderen Bun-
desländern, in denen sich die Gaseinfuhr zuletzt entsprechend er-
höht hat.

9) Unter dieser Hauptgruppe sind unter anderem „Körperpflege“, 
„Persönliche Gebrauchsgegenstände a.n.g.“, „Dienstleistungen 
sozialer Einrichtungen“, „Versicherungsdienstleistungen“ sowie 
„Finanzierungsdienstleistungen, a.n.g.“ subsumiert.

von denen rund ein Drittel bzw. 5,4 Milliarden als Erzeug-
nisse des Kraftfahrzeugbaus nach Sachsen eingeführt wur-
den. Gegenüber 2015 zeigte sich in dieser Warenuntergrup-
pe – prozentual noch etwas stärker als bei den Elektrotech-
nischen Erzeugnissen – eine Steigerung um 6,6 Prozent, die
folglich im Gegensatz zur Gesamteinfuhrentwicklung steht.
Der Import von Rohstoffen – an vorderster Stelle noch im-
mer Erdöl und Erdgas – nahm von 2015 zu 2016 exorbitant
um vier Fünftel seines Wertes auf 281 Millionen ab und ist
für den sächsischen Außenhandel somit (wertmäßig) prak-
tisch nicht mehr von Bedeutung.8)

Wichtigstes Herkunftsland sächsischer Importe war 2016 er-
neut die Tschechische Republik, von wo aus Waren im Re-
kordwert von knapp 4,4 Milliarden geliefert wurden. Entge-
gen der Gesamteinfuhrentwicklung zeigte sich hier gegen-
über 2015 ein weiterer Zuwachs um 7,5 Prozent. Dabei be-
zog Sachsen aus seinem Nachbarland in vorderster Linie Er-
zeugnisse des Kraftfahrzeugbaus und hierunter insbesonde-
re Personenkraftwagen und Wohnmobile. Auf den weiteren 
Plätzen folgten Polen, die Volksrepublik China, Österreich, 
die Niederlande, die Vereinigten Staaten von Amerika, Frank-
reich, Italien, Japan sowie die Schweiz. Zusammen entfielen
auf diese zehn Länder, in denen die Russische Föderation
2016 erstmals nicht mehr mit enthalten ist, mit einem Waren-
wert von 14,5 Milliarden zwei Drittel aller sächsischen Ein-
fuhren. Mit Ausnahme von Polen und der Niederlande über-
trafen die Importwerte dabei durchweg die Niveaus von 2015.
Wie die Länderliste und insbesondere Abbildung 12 verdeut-
lichen, spielt der europäische Kontinent als Handelsraum für
den Freistaat Sachsen einfuhrseitig folglich eine bedeutend
wichtigere Rolle als ausfuhrseitig.
Mehr als zwei von drei Euro der sächsischen Importe entfie-
len 2016 auf die EU-Mitgliedsländer mit einem Gesamtwa-
renwert von knapp 15,0 Milliarden , darunter gut 6,6 Milli-
arden auf die Eurozone. Binnen Jahresfrist entsprach dies 
– im Unterschied zu den Einfuhren insgesamt – einem Plus
um jeweils knapp vier Prozent (vgl. Abb. 12). Dagegen ver-
ringerten sich die Importe Sachsens aus allen übrigen Län-
dern Europas zusammen sprunghaft um mehr als 40 Pro-
zent, wofür in erster Linie die zuletzt in Größenordnungen
ausgebliebenen Warenlieferungen von Erdöl bzw. vor allem 
Erdgas aus der Russischen Föderation ursächlich sind.8)

Preisentwicklung

Verbraucherpreisindex
Der Verbraucherpreisindex (Basis: 2010=100) erhöhte sich 
im Jahresdurchschnitt 2016 gegenüber 2015 in Sachsen um 
0,6 Prozent und damit minimal stärker als auf gesamtdeut-
scher Ebene (0,5 Prozent). Insofern beschleunigte sich die 
Teuerung im Vorjahresvergleich erstmals wieder seit 2011,
unterschritt das mittelfristige Inflationsziel der Europäischen
Zentralbank in Höhe von 2,0 Prozent [16] – maßgeblich be-
dingt durch die weiterhin günstigen Preisentwicklungen auf 
dem Energiemarkt – jedoch nach wie vor deutlich. Eine nied-
rigere durchschnittliche Jahresteuerungsrate war in Sach-
sen zuvor lediglich 1999 (0,4 Prozent), 2009 (0,3 Prozent)
sowie 2015 (0,3 Prozent) zu verzeichnen. Im Jahresverlauf 
2016 bewegte sie sich von minus 0,1 Prozent im Februar
und April bis 1,8 Prozent im Dezember (vgl. Abb. 13).
Nach den zwölf Hauptgruppen betrachtet, variierte die Jah-
resteuerung 2016 gegenüber 2015 von 2,4 Prozent bei „An-
deren Waren und Dienstleistungen“ 9) bis zu minus 1,0 Pro-
zent in der „Nachrichtenübermittlung“ (vgl. Abb. 14). Rück-
läufige Preisentwicklungen gab es darüber hinaus auch –
wie schon 2015 – in den Hauptgruppen „Verkehr“ und „Woh-
nung, Wasser, Strom, Gas und andere Brennstoffe“, jener 
Hauptgruppe mit dem mit Abstand größten Wägungsanteil 
am Verbraucherpreisindex.
Während sich „Waren“ im Jahresdurchschnitt 2016 gegen-
über 2015 um 0,1 Prozent minimal weiter verbilligten, wur-
den „Dienstleistungen“ um 1,1 Prozent teurer. Maßgebliche 
Preistreiber waren hierbei unter anderem „Post- und Kurier-
dienstleistungen“ (4,9 Prozent), „Dienstleistungen sozialer 
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Einrichtungen“ (4,7 Prozent) – vor allem im Pflegebereich –, 
die „Personenbeförderung im Schiffsverkehr“ (4,6 Prozent),
„Sport- und Erholungsdienstleistungen“ (4,5 Prozent), „Fahr-
schule und Führerscheingebühr“ (4,2 Prozent), „Friseurleis-
tungen u.a. Dienstleistungen für die Körperpflege“ (3,9 Pro-
zent), „Schuhreparaturen“ sowie die „Wartung und Repara-
tur von Fahrzeugen“ (jeweils 3,7 Prozent). Billiger als 2015
wurden beispielsweise „Telekommunikationsdienstleistun-
gen“ (minus 1,5 Prozent) und insbesondere „Bildungsdienst-
leistungen des Sekundarbereichs“ (minus 7,0 Prozent).
Unter den „Waren“ zeigten sich die deutlichsten Preisrück-
gänge 2016 binnen Jahresfrist bei „Heizöl“ (15,7 Prozent),
„Zentralheizung und Fernwärme“ (8,8 Prozent), „Kraftstof-
fen“ (6,5 Prozent), „Milch“ (6,0 Prozent) sowie „Haushalts-
energie“ (5,3 Prozent). Stärkere Preiserhöhungen waren un-
ter anderem für „Zeitungen und Zeitschriften“ (4,1 Prozent),
„Foto- und Filmausrüstung, optische Geräte und Zubehör“ 
und „Gebrauchtwagen“ (jeweils 4,2 Prozent), „Frisches Ge-
müse“ (4,5 Prozent), „Frischfisch“ (4,7 Prozent), „Schmuck 
und Uhren“ (5,0 Prozent) sowie „Bekleidungsstoffe“ (7,1 Pro-
zent) zu konstatieren.

Preisindex für Bauleistungen am Bauwerk
Der Baupreisindex lag 2016 bei sämtlichen Bauwerksarten 
in Sachsen über dem Vorjahresniveau (vgl. Tab. T1). Dabei
reichte die Spanne der Teuerung von 1,1 Prozent im Stra-
ßenbau insgesamt bis 2,9 Prozent beim Neubau von Wohn-
gebäuden bzw. Bürogebäuden. Dabei verteuerten sich Aus-
bauarbeiten jeweils stärker als Rohbauarbeiten. Im Vergleich 
zu 2015 erhöhte sich der Preisauftrieb bei sämtlichen Bau-

werksarten mit Ausnahme des Straßenbaus sowie der Brü-
cken im Straßenbau in mehrheitlich geringfügigem Ausmaß
(vgl. Tab. T1). Für die Instandhaltung von Wohngebäuden
ohne Schönheitsreparaturen stiegen die Preise zuletzt um 
4,0 Prozent, für Schönheitsreparaturen in einer Wohnung 
um 3,6 Prozent.

2015 2016

Wohngebäude 117,2 120,6 2,8 2,9 

  Rohbauarbeiten 115,0 117,6 2,0 2,3 

  Ausbauarbeiten 119,1 123,2 3,4 3,4 

Bürogebäude 117,2 120,6 2,8 2,9 

  Rohbauarbeiten 115,4 117,9 1,9 2,2 
  Ausbauarbeiten 118,2 122,0 3,2 3,2 

Gewerbl. Betriebsgebäude 116,4 119,5 2,5 2,7 

  Rohbauarbeiten 114,6 117,1 1,8 2,2 

  Ausbauarbeiten 118,4 122,2 3,2 3,2 

Straßenbau 113,2 114,4 1,3 1,1 

Brücken im Straßenbau 111,3 112,9 1,7 1,4 

Ortskanäle 113,5 116,6 1,7 2,7 
_____

2) Jahresdurchschnittsangaben; Basis 2010 = 100

             (Neubau) in Sachsen 2015 und 20162)

1) einschließlich Mehrwertsteuer

Tab. T1 Preisindizes für Bauleistungen am Bauwerk1)

Merkmal
2015 2016

Veränderung
zum Vorjahr
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_____
10) Unternehmensregister für statistische Zwecke (URS-Neu); ohne

die Wirtschaftsabschnitte A (Land- und Forstwirtschaft, Fische-
rei), O (Öffentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversiche-
rung) sowie T (private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung 
von Waren und Erbringung von Dienstleistungen durch private 
Haushalte für den Eigenbedarf ohne ausgeprägtenSchwerpunkt)
gemäß Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ
2008).

Unternehmensstruktur

Am 29. Februar 2016 waren laut statistikinternem Unterneh-
mensregister10) im Produzierenden Gewerbe und den Dienst-
leistungsbereichen gemeinsam 172 412 Unternehmen mit 
steuerbarem Umsatz und/oder sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten im Berichtsjahr 2014 und Sitz in Sachsen wirt-
schaftlich aktiv. Gegenüber dem Vorjahresstichtag (31. Mai
2015) ging ihre Zahl minimal um 0,1 Prozent zurück (Deut-
schland: plus 0,5 Prozent). Darunter waren mehr als neun 
von zehn Einheiten Kleinstunternehmen mit 0 bis 9 sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten (90,4 Prozent). Der ver-
bleibende Rest entfiel auf kleine Unternehmen mit 10 bis 49
Beschäftigten (7,7 Prozent), mittlere Unternehmen mit 50 bis 
249 Beschäftigten (1,6 Prozent) sowie große Unternehmen
mit 250 und mehr Beschäftigten (0,3 Prozent). Für die bei-
den Großraumregionen bzw. für Deutschland insgesamt er-
gaben sich vergleichbare Größenstrukturen. Der Anteil der 
sächsischen an der bundesdeutschen Unternehmenszahl 
betrug Ende Februar 2016 noch 4,7 Prozent.
Unter den einzelnen Wirtschaftsbereichen entfiel die größte
Zahl der Unternehmen in Sachsen am 29. Februar 2016 auf 
den Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraft-
fahrzeugen (17,5 Prozent), das Baugewerbe (16,4 Prozent)
sowie die Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen 
und technischen Dienstleistungen (12,1 Prozent). Den übri-
gen Wirtschaftsbereichen war durchweg jeweils weniger als 
ein von zehn Unternehmen zuzuordnen.

Gewerbeanzeigen

Im Jahre 2016 erfolgten in Sachsen insgesamt 28 177 Ge-
werbeanmeldungen und 29 771 Gewerbeabmeldungen. Be-
reits das fünfte Jahr in Folge wurden damit mehr Gewerbe 
ab- als angemeldet (vgl. Abb. 15). Gegenüber 2015 verrin-
gerte sich die Zahl der Anmeldungen mit 5,0 Prozent stärker
als die der Abmeldungen mit 2,7 Prozent. Im Vergleich zur
Gesamtheit der neuen Länder (ohne Berlin) verlief die Ent-
wicklung in Sachsen jeweils stärker rückläufig, ebenso wie
im Vergleich mit Deutschland insgesamt bei den Anmeldun-
gen, während bei den Abmeldungen gegenteiliges der Fall 
war. Nach ununterbrochenen Rückgängen seit 2008 lag die
Zahl der Anmeldungen in Sachsen zuletzt um mehr als ein 
Viertel unter ihrem damaligen Niveau, bei den Abmeldungen
war es beinahe ein Fünftel (vgl. Abb. 15).
Nach Wirtschaftsabschnitten betrachtet, wurden die meisten
Gewerbeanmeldungen und -abmeldungen im Bereich Han-
del; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen, ge-
folgt vom Baugewerbe bzw. der Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienstleistungen getätigt. Gemeinsam ent-
fiel auf diese drei Bereiche 2016 mit 13 852 Anmeldungen 
und 15 766 Abmeldungen jeweils rund die Hälfte aller ent-
sprechenden Gewerbeanzeigen (vgl. Abb. 15).
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_____
11) Einschränkend sei an dieser Stelle bemerkt, dass die regiona-

le Zuordnung der bankstatistischen Daten – mit Ausnahme der 
Deutschen Postbank AG seit 2005 – grundsätzlich nach dem
Sitz des Monetären Finanzinstituts (MFI) bzw. seiner Niederlas-
sungen (Zweigstellen) und nicht nach dem Sitz der Kunden er-
folgt. Insofern sind die hier vorgestellten Ergebnisse nicht iden-
tisch mit den Krediten an Bankkunden in Sachsen.

Auf 100 Gewerbeanmeldungen kamen 2016 in Sachsen 106
Gewerbeabmeldungen. Dabei schwankte das Verhältnis von
100 : 135 im Bereich Erbringung von Finanz- und Versiche-
rungsdienstleistungen bis zu 100 : 72 in der Land- und Forst-
wirtschaft, Fischerei (vgl. Abb. 15).

Insolvenzen

Die Zahl der Insolvenzen lag 2016 in Sachsen bei 5 929 Ver-
fahren und damit so niedrig wie seit 2003 nicht mehr. Nach-
dem es im Vorjahresvergleich bereits seit 2011 kontinuierli-
che Rückgänge gegeben hatte, betrug die Verringerung am 
aktuellen Rand 5,5 Prozent und damit etwas mehr als im ge-
samtdeutschen Maßstab mit 3,9 Prozent.
Unternehmensinsolvenzen waren 2016 mit 1 060 Fällen zu
weniger als einem Fünftel an allen Insolvenzen in Sachsen 
vertreten. Binnen Jahresfrist zeigte sich hier jedoch – erst-
mals wieder seit 2009 – eine Zunahme um 5,6 Prozent, der 
auf Bundesebene ein überdurchschnittlicher Rückgang um 
6,9 Prozent gegenüberstand. Dabei wurden die meisten Ver-
fahren sachsenweit zuletzt im Baugewerbe mit 179 Fällen, 
gefolgt vom Bereich Handel; Instandhaltung und Reparatur 
von Kraftfahrzeugen mit 169 Fällen sowie dem Bereich Er-
bringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen mit
126 Fällen registriert. Mindestens 100 Insolvenzfälle gab es
2016 darüber hinaus auch im Gastgewerbe (106), im Bereich
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und tech-
nischen Dienstleistungen (101) sowie im Verarbeitenden Ge-
werbe (100). Kleiner als im Vorjahr war die Zahl der Unter-
nehmensinsolvenzen dabei einzig in den beiden Bereichen 
des Produzierenden Gewerbes.
Der ganz überwiegende Teil an Insolvenzen betraf indes die 
übrigen Schuldner, die 2016 in 4 869 Fällen ein entsprechen-
des Verfahren beantragten. Im Vorjahresvergleich bedeute-
te dies einen deutlichen Rückgang um 7,6 Prozent. Darunter
waren in 3 387 Fällen insbesondere Verbraucherinsolven-
zen, 6,6 Prozent weniger als 2015.

Kredite11)

Die von Monetären Finanzinstituten (MFI) in Sachsen an Un-
ternehmen und wirtschaftlich selbstständige Privatpersonen
ausgereichten Kredite beliefen sich zum Jahresende 2016
auf einen neuen Rekordstand in Höhe von rund 33,4 Milliar-
den , nachdem sie im Jahre zuvor erstmals die 30-Milliar-
den-Marke überschritten hatten (vgl. Abb. 16). Gegenüber 
2015 erhöhte sich ihr Wert um knapp ein Zehntel (9,3 Pro-
zent) und damit stärker als in den beiden Großraumregio-
nen sowie auf Bundesebene, wo die Steigerung 2,5 Prozent 
betrug.
Nach Wirtschaftszweigen betrachtet, erhielten im Jahr 2016
– wie im Vorjahr – Wohnungsunternehmen allein ein gutes
Viertel aller von Seiten der berichtspflichtigen Bankstellen in 
Sachsen an Unternehmen und wirtschaftlich selbstständige
Privatpersonen ausgereichten Kredite in einer Gesamthöhe
von fast 9,3 Milliarden  (vgl. Abb. 16). Der Vorjahresstand 
wurde hier um leicht überdurchschnittliche 10,1 Prozent über-

troffen, was nicht zuletzt mit den anhaltend niedrigen Zins-
niveaus an den Kapitalmärkten (u. a. für Baudarlehen u. Ä.)
zu begründen sein dürfte. Dem folgte der Bereich Energie 
und Wasserversorgung; Entsorgung (einschließlich Berg-
bau sowie Gewinnung von Steinen und Erden) mit Krediten 
von nahezu 5,2 Milliarden , 8,5 Prozent mehr als 2015. Ei-
nen höheren Wert hatte es auch hier bislang nicht gegeben.
Hinter dieser Entwicklung stehen vermutlich vordergründig 
die (politisch motivierten) Anstrengungen in Zusammenhang
mit der Energiewende in Deutschland. Darüber hinaus ging
annähernd jeder zehnte Euro Kredit an das Verarbeitende
Gewerbe, für das sich zum Jahresende 2016 ein Kreditbe-
stand von 3,2 Milliarden ergab (vgl. Abb. 16). Binnen Jah-
resfrist entsprach dies einem Zuwachs um 10,1 Prozent. Auf
die drei genannten Bereiche zusammen entfiel somit mehr 
als die Hälfte der von den in Sachsen ansässigen MFI ge-
währten Kredite an Unternehmen und wirtschaftlich selbst-
ständige Privatpersonen.
Selbstständige (einschließlich Einzelkaufleute) erhielten zum
Jahresende 2016 Kredite im Umfang von reichlich 8,6 Milli-
arden und damit so viel wie nach 2002 (9,0 Milliarden )
nicht mehr. Im Vorjahresvergleich betrug die Steigerung 2,6
Prozent.
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_____
12) einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck;

Da beide Sektoren – private Haushalte und private Organisatio-
nen ohne Erwerbszweck – monetär eng miteinander verflochten
sind und ein separater Datenausweis aufgrund der Datenlage 
auf Regionalebene ohnehin nicht möglich ist, erfolgt die Ergeb-
nisdarstellung stets für beide Sektoren zusammen.

Einkommen, Konsum u. Sparen der privaten Haushalte

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte12)

Für Konsumzwecke respektive zum Sparen standen einem 
Einwohner in Sachsen 2015 durchschnittlich 18 691 an Ver-
fügbarem Einkommen zur Verfügung, so viel wie noch nie 
zuvor (vgl. Abb. 17). Gegenüber 2014 waren es 462 bzw. 
2,5 Prozent mehr. In Deutschland lag das Verfügbare Ein-
kommen pro Einwohner 2015 mit 21 583  um 2,2 Prozent 
über dem Vorjahresniveau. Bezogen auf den Bundesdurch-
schnitt erreichte Sachsen so einen Angleichungsstand von
näherungsweise 87 Prozent (vgl. Abb. 17).
Das Verfügbare Einkommen der privaten Haushalte in Sach-
sen, das sich aus dem Primäreinkommen, im Wesentlichen
zuzüglich der empfangenen monetären Sozialleistungen und
abzüglich der geleisteten Einkommen- und Vermögensteu-
ern sowie der Nettosozialbeiträge ergibt, belief sich 2015 auf
knapp 76,1 Milliarden (vgl. Abb. 18). Im Vergleich zu 2014
waren das 3,0 Prozent (Deutschland: 3,1 Prozent) mehr.
Maßgebliche Einflüsse auf die aktuelle Entwicklung des Ver-
fügbaren Einkommens der Privathaushalte in Sachsen ka-
men aus dem deutlichen Anstieg des Primäreinkommens –
bestehend aus empfangenen Arbeitnehmerentgelten (Inlän-
derprinzip), der Summe aus Selbstständigeneinkommen und 
Nettobetriebsüberschüssen sowie den saldierten Vermögens-
einkommen – und der empfangenen monetären Sozialleis-
tungen um jeweils 3,3 Prozent. Dem entgegen standen er-
hebliche Zuwächse bei den geleisteten Einkommen- und Ver-
mögensteuern um 6,2 Prozent sowie den Nettosozialbeiträ-
gen um 3,1 Prozent (vgl. Abb. 18).
Das Primäreinkommen zeigt in seiner Zusammensetzung in
Ostdeutschland einen Unterschied zu Westdeutschland. In 
den neuen Ländern (ohne Berlin) und darunter in Sachsen 
betrug der Anteil des Arbeitnehmerentgeltes am Primärein-
kommen 2015 rund 77 … 78 Prozent. In den alten Ländern 

waren es 72 Prozent. Hier wiederum lag der Anteil der Ver-
mögenseinkommen mit rund 18 Prozent höher als in Sach-
sen, wo er in etwa 14 Prozent betrug. Dazu kamen die Net-
tobetriebsüberschüsse und Selbstständigeneinkommen in 
einer Größenordnung von je rund einem Zehntel.

Konsumausgaben der privaten Haushalte12)

Die Konsumausgaben der privaten Haushalte in Sachsen
summierten sich 2015 auf einen Gesamtbetrag von nahezu
72,1 Milliarden . Im Vergleich zum Vorjahr bedeutete dies
einen Anstieg um nominal 2,5 Prozent, real, d. h. unter Aus-
schaltung von Preiseinflüssen, waren es 1,8 Prozent. Hin-
ter diesem Entwicklungsunterschied verbirgt sich u. a. der 
Anstieg des Verbraucherpreisindex von 2014 auf 2015 um 
0,3 Prozent (vgl. Abb. 13), der sich auf die tatsächliche Kon-
sumneigung der Privathaushalte in Sachsen insofern nur we-
nig „bremsend“ ausgewirkt haben dürfte.
Die durchschnittlichen Konsumausgaben der privaten Haus-
halte je Einwohner erreichten 2015 in Sachsen mit 17 711
einen neuen Höchststand. Binnen Jahresfrist lag die nomi-
nale Steigerung bei 343  bzw. 2,0 Prozent, preisbereinigt 
ergab sich ein Wachstum um 1,3 Prozent. Damit verlief die 
Entwicklung in Sachsen wie im Durchschnitt der fünf neuen
Länder etwas positiver als im westdeutschen bzw. Bundes-
maßstab, wo ein Einwohner zuletzt 20 027 für den Konsum
verausgabte (vgl. Abb. 17). Insofern reichte der sächsische
Wert 2015 zu reichlich 88 Prozent an die Pro-Kopf-Konsum-
ausgaben der privaten Haushalte in Deutschland heran.
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Abb. 17  Verfügbares Einkommen und Konsumausgaben1) der privaten Haushalte2) je Einwohner3)

sowie Sparquote4) in Sachsen und Deutschland 2005 bis 20155)
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Sparen und Sparquote der privaten Haushalte12)

Zum Sparen im volkswirtschaftlichen Sinne, wozu auch die
Zunahme der betrieblichen Versorgungsansprüche zu rech-
nen ist, wendeten die privaten Haushalte in Sachsen 2015
mehr als 5,0 Milliarden  auf. Noch höher war der entspre-
chende Sparbetrag lediglich im Jahr 2008 – vor der globalen
Finanz- und Wirtschaftskrise – mit nahezu 5,3 Milliarden
ausgefallen. Gegenüber 2014 stieg die Sparleistung so be-
reits zum zweiten Mal in Folge um etwas mehr als ein Zehn-
tel und übertraf damit die Entwicklung auf Bundesebene in 
Höhe von 6,1 Prozent.
Der Anteil des Sparvolumens am Verfügbaren Einkommen 
der privaten Haushalte (erhöht um die Zunahme der betrieb-
lichen Versorgungsansprüche) in Sachsen – die Sparquote 
– betrug 2015 mit 6,5 Prozent wieder bis 0,9 Prozentpunk-
te mehr als in den vier vorangegangenen Jahren, jedoch in
aller Regel weniger als bis 2010. Der bislang höchste Wert 
war in den Jahren 1994 und 1995 mit jeweils 9,0 Prozent zu
verzeichnen gewesen. Die aktuelle Sparquote in Sachsen 
lag niedriger als in den zwei Großraumregionen und auf ge-
samtdeutscher Ebene, für die sich ein entsprechender Wert 
von 9,7 Prozent ergab (vgl. Abb. 17).

Der durchschnittliche Sparbetrag der privaten Haushalte je 
Einwohner in Sachsen lag 2015 bei 1 236 und damit 110
bzw. 9,8 Prozent über dem Vorjahreswert. Nach 2008
(1 279 ) entsprach dies der zweithöchsten Pro-Kopf-
Sparleistung seit 1991 (458 ), nachdem noch 2013 mit
1 020 je Einwohner erheblich weniger gespart worden war.
Auf Bundesebene sparte ein Einwohner 2015 mit durch-
schnittlich 2 145 – wie auch in den beiden Großraumre-
gionen – erneut mehr als in Sachsen. Dabei reichte die 
Spanne der Sparbeträge in den Bundesländern von
1 083 je Einwohner in Mecklenburg-Vorpommern bis hin
zu 2 804 je Einwohner in Baden-Württemberg.
Für vertiefende Analysen zu den aufgeführten verwendungs-
seitigen Aggregaten der Inlandsproduktsberechnung sei auf
das Sonderkapitel des letztjährigen Wirtschaftsberichtes für
Sachsen [17] verwiesen, in dem die Entwicklung und Struk-
tur von Primäreinkommen, Verfügbarem Einkommen, Kon-
sumausgaben sowie Sparen der privaten Haushalte nebst
maßgeblicher (externer) Einflussfaktoren hierauf ausgehend 
vom aktuellen Rand 2014 zurück bis zum Beginn der 1990er
Jahre detailliert untersucht wurde.
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1) einschließlich private Organisationen ohne Erwerbszweck
2) Berechnungsstand: August 2016 (VGR des Bundes)
3) insbesondere Nichtlebensversicherungsleistungen abzüglich Nettoprämien für Nichtlebensversicherungsleistungen

Abb. 18  Einkommensumverteilung im Sektor private Haushalte1) 2005, 2010 und 20152)
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